
Sich in unserer zunehmend komple-

xer werdenden Welt und mit sich 

selbst zurech�inden - so lässt sich das 

heu�ge Bildungsziel zusammenfas-

sen. Neugier, Wagemut, Verrücktheit, 

Krea�vität und Eigensinn … gehören 

dabei zu den Schlüsselqualifika�onen 

einer gelingenden zukun+sorien�er-

ten Lebensgestaltung. Unsere Schü-

ler_innen werden die Problemlö-

ser_innen in einer uns noch unbe-

kannten Welt der Zukun+ sein. Unse-

re Aufgabe im Studienseminar ist es, 

LiV zu reflek�erenden Prak�ker_in-

nen auszubilden, die sich mit Leiden-

scha+ und Wagemut den Gestal-

tungsaufgaben einer sich rasant ver-

ändernden Schule in den nächsten 40 

Jahren stellen werden. 

Mit Mut, Krea�vität, hoher Exper�se 

und der Lust, Neues zu denken, leis-

ten wir als Kollegium des Studiense-

minars unseren Beitrag für eine quali-

tätsvolle Lehrer_innenausbildung für 

eine Schule der Vielfalt. Bereits am 

ersten Ausbildungstag schicken wir 

dazu die Lehrkrä+e im Vorbereitungs-

dienst im Kontext der kompetenzori-

en�erten und individualisierten Aus-

bildung auf eine Reise in die Zukun+. 

Im Rahmen eines World Café ini�ie-

ren wir einen intensiven Austausch 

über Visionen von Schule im Jahr 

2030. Wie sieht diese Schule der Zu-

kun+ aus?                                Was kön- 

 

 

 

 

 

 

 

nen                                       Leh-

rer_innen in diesen Schulen Anderes 

als heute? Dabei nehmen wir die LiV 

von Anfang an mit in die Verantwor-

tung für ihre Lernentwicklung: Was 

brauche ich in meiner heute begin-

nenden Ausbildung, um auf diese Zu-

kun+ gut vorbereitet zu sein? Was 

will ich lernen? 

Unseren LiV ist sehr gewahr, wohin 

die Reise gehen wird: mehr Vielfalt, 

mehr Diagnose und Förderung,  mehr 

Teamarbeit, mehr Kommunika�on, 

mehr Koopera�on, mehr Digitalisie-

rung, mehr Beratung, mehr Offenheit, 

mehr interkulturelle Kompetenz .... . 
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Lernen von einer im Entstehen  

begriffenen Zukunft* 

I N  D I E S E R  A U S G A B E :  

Sie erreichen uns telefonisch: 

 05622 …                   

 790 494 

Sekretariat: 

Frau Duscha, 
Frau Oesterheld 790 495 

 

 

Leiterin: 

Frau Meyreiß 790 472 

 

Stellvertretende Leiterinnen: 

Frau Mehlfärber 790 491 

Frau Pavlik 790 475 

 

 

E-Mail: 

poststelle.sts-ghrf-
fz@kultus.hessen.de 
 

Website: 

http://lakk.sts-ghrf-
fritzlar.bildung.hessen.de 

 

 

Öffnungszeiten  

Sekretariat und Bibliothek 

Di., Do. 

8.00 - 15.00 Uhr und  

Mo., Mi., Fr. 

8.00 - 12.00 Uhr  

 

Öffnungszeiten Sekretariat 
und Bibliothek in den Ferien: 

Mi. 9.00 - 12.00 Uhr 

Lernen von einer im           1 - 2 
Entstehen begriffenen 
Zukunft 

Wir sind komplett 3 

Mentorieren im Team 4 

Time to say ‚hello‘ 5 

Für Sie gelesen 5 

Terminvorschau 5 
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Vierzig Dienstjahre liegen vor 

ihnen - die angestrebte 2. Staats-

prüfung ist bei dieser Perspek�ve 

nicht das Ziel, sondern nur ein 

Meilenstein auf einem berufsbe-

gleitenden Lernweg im sich stän-

dig verändernden Terrain.  

Wich�g für Lernen ist es, neugie-

rig zu sein und Fragen zu haben. 

Ohne Fragen sucht man nicht 

nach Antworten. Lerner_innen 

sind immer auf der Suche, weil sie 

brennende Fragen haben und weil 

sie bereit sind, sich weiterzuentwi-

ckeln und immer wieder neu zu 

erfinden. 

„Es ist normal, verschieden zu 

sein“ so sprach Richard von 

Weizsäcker schon 1993 und be-

schrieb  Heterogenität von Men-

schen als den Normalfall - lange 

vor Inklusion und Zuwanderung.  

Aber unser dreigliedriges Schul-

system mit seiner Jahrgangsnor-

mierung scheint unausroLbar die 

Illusion der Homogenität als ei-

gentlich erstrebenswertes Ideal in 

den Köpfen und Herzen der Men-

schen zu zemen�eren. Die läh-

mende Fik�on einer anzustreben-

den Gleichheit scheint sich unaus-

löschlich ins kollek�ve Bewusst-

sein von Schüler_innen, Eltern 

und Lehrer_innen eingebrannt zu 

haben. 

Lernende in ihrer bunten und le-

bendigen Vielfalt zu unterrichten, 

zu erziehen, zu beraten, zu be-

treuen, diagnosebasiert zu för-

dern und zu beurteilen und Ent-

wicklungsprozesse in der Schule 

mitgestalten - diese Aufgaben 

stellen sich allen LiV in einzigar�-

gen Lernumwelten in den Ausbil-

dungsschulen mit höchst diversen 

Lerngruppen. Deswegen arbeiten 

wir auch in den Veranstaltungen 

und Modulen immer stärker indi-

vidualisierend und ganz konkret 

orien�ert an der jeweiligen Praxis-

situa�on: Was genau will ich für 

die sich mir in meinen konkreten 

Lerngruppen stellenden Heraus-

forderungen lernen? 

Im Moment müssen wir alle noch 

mit dem unauflösbaren Wider-

spruch - dem Anspruch auf einen 

individualisierten, auf einer pro-

fessionellen Diagnos�k basieren-

den Unterricht und einer Bewer-

tung mit Ziffernoten mit der Be-

zugsnorm des Jahrganges - leben, 

das gilt leider auch für die Ausbil-

dung. Viele Schulen machen sich 

auf den Weg, neue Formate für 

Leistungsbeurteilungen zu finden. 

Unsere heu�gen LiV werden die 

Lehrer_innengenera�on sein, die 

diesen Widerspruch auflösen und 

die Ära der Noten überwinden 

werden, da bin ich mir sicher. 

Um eine Zukun+ zu gestalten, die 

sich von der Gegenwart unter-

scheidet*, braucht es neben den 

zu entwickelnden fachlichen, di-

dak�schen, pädagogischen und 

erzieherischen Kompetenzen vor 

allem die herausfordernde Arbeit 

an der eigenen Haltung. Große In-

nova�onen, wie die Realisierung 

einer inklusiven Ganztagsschule 

mit der Arbeit in mul�professio-

nellen Teams, braucht neben der 

notwendigen Bereitstellung von 

Ressourcen Strukturveränderun-

gen, die konsequent einhergehen 

mit der Bewusstmachung und Ver-

änderung der individuellen menta-

len Modelle bei allen Beteiligten.  

Nur so können neue Ansätze reali-

siert, neue Handlungsrou�nen 

entwickelt und kollek�ve mentale 

Modelle verändert werden. 

Innova�onen brauchen neben un-

bändiger, fragend - forschender 

Lern- und Entwicklungslust inten-

sive Prozessarbeit. 

„Lebendiges braucht kein Ziel, Le-

bendiges braucht Sinn“ (Frederic 

Laloux) - dann entstehen Inspira�-

on, Energie, Leidenscha+ und Ver-

antwortungsübernahme für an-

stehende Lern- und Verände-

rungsprozesse. Das braucht Ver-

trauen in die Problemlösefähigkeit 

aller Beteiligten, Frustra�onstole-

ranz, Ungewissheitstoleranz, ge-

lebte Unterstützung, eine entwi-

ckelte Fehlerkultur und natürlich 

immer auch Raum und Zeit. Ge-

meinsame Arbeitsformen entwi-

ckeln und zu leben, die ein Maxi-

mum an Sinnha+igkeit, Lebendig-

keit, Beteiligung, Individualisie-

rung, Vernetzung und Selbstorga-

nisa�on ermöglichen an dieser 

kon�nuierlichen Entwicklungsauf-

gabe arbeiten wir gemäß dem 

Prinzip der „Selbstähnlichkeit“ (Prof. 

Heiniger) seit einigen Jahren auf 

allen Ebenen: in Ausbildungsver-

anstaltungen und Modulen, in 

den Arbeitskontexten der Ausbil-

derscha+ und im Leitungsteam. 

Mu�g wagen wir Neues, erlauben 

uns dabei, Fehler zu machen und 

daraus zu lernen. So kann Neues 

in die Welt kommen und Zukun+ 

werden. 
© Anke Meyreiß 

* siehe C. OLo Scharmer; Theorie U - von der Zu-

kun+ her führen. Carl- Auer 2009  

„Das ganze Leben ist ein Versuch.  

Je mehr du durchfûhrst,  

desto besser.“ 

Ralph Waldo Emerson 

„Bildung ist niemals Abschluss,  

sondern eine sich selbst verstärken-

de Anregung zum individuellen  

Verständnis von Welt.“  

Stefan Jansen 



Rundbrief  22  Sei te  3  

Wir freuen uns sehr, dass nach 

knapp zweieinhalb Jahren Va-

kanz die Leitung des Studiense-

minars wieder kompleL besetzt 

ist. 

Nach der Ernennung von Anke 

Meyreiß zur Leiterin zum        

1. Oktober 2017 wurde zum     

1. Dezember 2017 Tanja Mehl-

färber und Melanie Pavlik mit 

der Ständigen Stellvertretung 

beau+ragt. 

Veränderung, Lernen von einer 

im Entstehen begriffenen Zu-

kun+ … geschieht nie in der 

Komfortzone.  

 

Deswegen ist es auch für das 

neue Leitungsteam eine Her-

zensangelegenheit, durch eine 

verlässliche, transparente und 

langfris�ge Organisa�on sowie 

eine stete Arbeit an der Op�-

mierung aller Verwaltungspro-

zesse eine sichere Basis bereit-

zustellen für diese herausfor-

dernden Lern- und Verände-

rungsprozesse zu gestalten und 

eine glaubha+e Kultur der Un-

terstützung und Verlässlichkeit 

zu leben. 

Der einzelne Mensch und die 

ambitionierte, gemeinsame 

Suche nach s�mmigen, individu-

ellen Lösungen - wann immer 

„Leben geschieht“ (z. B. Ent-

wicklungswünsche, Krankheit, 

Konflikte und Krisen ...) - stehen 

für uns im MiLelpunkt.  

„Es ist wich�g, sich zu trauen zu 

sagen und zu fragen“ - so fasste 

es einmal eine LiV am Ende 

ihres Vorbereitungsdienstes 

zusammen. Eine solche Vertrau-

enskultur im besonderen Kon-

text der Bewertung  glaubha+ 

Tanja Mehlfärber  

ist schwerpunktmäßig fûr 

den gesamten Bereich der 

Arbeitsplanung und Orga-

nisation verantwortlich. 

Neben der Erstellung von 

Termin- und Modulplänen 

gehören die Koordination 

der Einsätze der haupt-

amtlichen Ausbilder_innen 

und der Abordnungen der 

Ausbildungsbeauftragten 

sowie Absprachen mit Ko-

operationsseminaren zu 

ihrem Aufgabengebiet. 

Arbeitsschwerpunkte 

von  Melanie Pavlik  

sind das Prûfungsma-

nagement und aktuell - 

aufbauend auf Ihre Ex-

pertise als Förderschul-

lehrerin - die Leitung des 

Projektes „Gemeinsam 

Neues denken“ - d. h. 

Neuorganisation der 

Ausbildung der Förder-

schulreferendar_innen 

ab dem 1. Mai 2018, um 

sie auf ihren Einsatz in 

der Inklusion vorzuberei-

ten. 

Melanie Pavlik, Tanja Mehlfärber, Anke Meyreiß  

„Wir sind komplett“ 

zu leben, bleibt jeden Tag eine 

wieder neue Aufgabe! 



Mentorieren im Team 

Woher kommt eigentlich der Begriff 

„Mentor“?  

„Mentor“ war eine Figur aus Ho-

mers Odyssee. Mentor, der väterli-

che Berater und Erzieher von Odys-

seus‘ Sohn Telemachos, ist der Na-

mensgeber für unsere Mentoren,  

d. h. die erfahrenen Lehrkrä+e, die 

unsere LiV täglich mit Rat und Tat 

unterstützen. Im Gegensatz zu frü-

her sind die meisten von ihnen 

weiblich (daher im weiteren Verlauf 

Mentorinnen genannt).  

Nicht nur Telemachos wusste die 

Bedeutung seines 

Mentors hoch zu 

schätzen. Unser Stu-

dienseminar hat seit 

einigen Jahren eine 

besondere Philoso-

phie zum Mentorie-

ren entwickelt, die sich im Qualifi-

zierungsprogramm „Mentorieren 

im Team (MiT)“ widerspiegelt, das 

die besondere Rolle der Mentorin-

nen wertschätzt. Dabei soll auch 

das eigens entwickelte Logo ver-

miLeln, dass die Ausbildung der LiV 

eine gemeinsame gleichberech�gte 

Partnerscha+ zwischen LiV, Mento-

rinnen, dem Studienseminar und 

den Schulen ist. 

Das Verhältnis der LiV zur Mentorin 

ist eine besonders bedeutsame 

Lernpartnerscha+ zwischen zwei 

Personen. Unzweifelha+ spielen die 

Mentorinnen eine Schlüsselrolle 

und sind wahrscheinlich sogar die 

Personen, von denen die LiV am 

meisten über alle FaceLen des 

Lehrberufs lernen können. Neben 

der persönlichen Unterstützung 

wirken die Mentorinnen als pädago-

gisches Vorbild, vermiLeln eine pro-

fessionelle Einstellung zum Beruf 

und dienen als kollegialer Spiegel. 

Bestä�gt wird dies von der For-

schung, die sich mit grundsätzlichen 

und erfolgreichen Vorgehensweisen 

zum Mentorieren beschä+igt (siehe 

hierzu auch Bildung bewegt, Nr. 11, 

2011: „Die Mentorin ist mehr oder 

weniger technischer Unterstützer 

und Anleiter, wirkt als Berater, För-

derer oder auch Coach, schaX eine 

warme Atmosphäre, gibt posi�ves 

Feedback und handelt als Beispiel 

für gute Unterrichtspraxis“). 

Sie sind also besonders wich�g und 

daher  hat das Studienseminar Fritz-

lar sein Programm „Mentorieren im 

Team“ um zwei wich�ge Bausteine 

erweitert und die Mentorinnen we-

sentlich ak�ver in die Ausbildung 

eingebunden.  

Das bisherige Baustein-

system A und B wur-

de durch zwei Nach-

miLagsveranstaltungen ergänzt. In 

diesen Veranstaltungen disku�eren, 

beratschlagen und reflek�eren die 

Mentorinnen gemeinsam mit den 

LiV Gelingensbedingungen für eine 

erfolgreiche gemeinsame Ausbil-

dung (Baustein A), vereinbaren indi-

viduelle Ziele und bilanzieren die 

bisherige Ausbildung (Baustein B).  

Eine Besonderheit dieser Veranstal-

tungen ist dabei, dass nicht die Aus-

bilder die Ausbildung bilanzieren 

und Ziele setzen, sondern die 

Mentorinnen mit den LiV. Dazu 

werden beide Gruppen ins Studi-

enseminar eingeladen und arbei-

ten in Gruppen und anschließend 

im Mentorin-LiV Tandem an ange-

leiteten Fragestellungen, die aber 

auch individuell abgewandelt wer-

den können. 

Bei den Auswertungen der bisheri-

gen Veranstaltungen merkten die 

Beteiligten unter anderem folgen-

de Punkte posi�v an: 

♦ Endlich einmal Zeit und Raum, 

um sich in Ruhe zu unterhalten, 

da der schulische Alltag dafür 

kaum Möglichkeiten bietet. 

♦ Gemeinsame Erwartungshal-

tungen und Rollenvorstellun-

gen können gründlich geklärt 

werden. 

♦ Durch angeleitete und zielfüh-

rende Fragestellungen und Ar-

beitsschriLe können individuel-

le Ziele entwickelt werden. 

In internen Bilanzierungen waren 

sich die beteiligten Ausbilderinnen 

und Ausbilder einig: 

Mentorinnen sind die wich�gsten 

und bedeutendsten Lernpartner 

für eine erfolgreiche Ausbildung! 

© Mathias Schute 

Baustein A 
Anfang 1. Hauptsemester

 

Baustein B 
Beginn 2. Hauptsemester

 

Infoveranstaltung: 

  

(rechtliche Grundlagen,  

Rollenverständnis, Ausbildung  

am Studienseminar…) 

Fortbildungsangebote: 

Lernprozessberatung durch wirksames 

Feedback- in der Rolle als Mentor/in 

und in der Rolle als Lehrkra+   

Erweiterung der Gesprächs-

führungskompetenz 

Gelingensbedingungen einer ge-

meinsamen erfolgreichen Ausbil-

dung mit Mentorinnen+LiV, ange-

leitet durch BRB-Ausbilder_Innen 

Zielvereinbarungen zwischen  

LiV und Mentorinnen  

(unterstützt und angeleitet  

durch BRB-Ausbilder_Innen) 
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FÜR SIE GELESEN … 

Inge Krämer-Kilic (Hrsg.):  

Gemeinsam besser unterrichten. 

Teamteaching im inklusiven  

Klassenzimmer  

Verlag an der Ruhr, 2014 

 

Die Umsetzung der Inklusion 

stellt für die Kolleginnen und Kol-

legen vieler Schulformen eine 

Herausforderung dar. In den ent-

stehenden mul�professionellen 

Teams ergeben sich für alle Be-

teiligten neue, ungewohnte Rol-

len, Aufgaben und Handlungs-

muster. 

Der schulformübergreifende Rat-

geber zeigt auf der Grundlage 

von Gelingensbeispielen auf, wie 

Lehrkrä+e aus den Regelschulen 

mit Sonderpädagogen erfolgreich 

kooperieren können, wo Proble-

me lauern, wie man sie erfolg-

reich verhindern oder auch be-

sei�gen kann. 

Im ersten Kapitel werden die 

Grundlagen des gemeinsamen 

Unterrichts erläutert und im 

Weiteren zentrale Bereiche aus-

führlich dargestellt: 

• Der Klassenraum - ein bewusst 

gestalteter Arbeits- und Lern-

raum 

• Differenzierten Grundschulun-

terricht im Team erfolgreich 

gestalten 

• Differenzierten Unterricht in 

der Sekundarstufe I im Team 

erfolgreich gestalten 

• Konflikte im Team gemeinsam 

lösen 

Natürlich gibt es kein „Zauber-

rezept“ für derar�g komplexe 

Arbeitszusammenhänge, aber 

das Handbuch kann eine große 

Hilfe bei der mul�professionellen 

Teambildung und der Findung 

einer für die jeweilige Konstella�-

on geeigneten Rollenverteilung 

sein.   

Die gut verständlichen, weil mit 

prak�schen Beispielen anschau-

lich gemachten Ausführungen 

werden durch einige hilfreiche 

Downloads des Verlags ergänzt.  

©Elisabeth Weskamp M. A.  
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08.02.2018 MiT Baustein A              

15.02.2018 MiT Baustein B 

21.03.2018 Schulleiterdialog-                                        
 runde 

14.06.2018 Verabschiedung LiV 

Eve Lotz 


